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£ Saupoltieiïicfje Seraitli»
^ ^ i>î guugeu ber ©tatst 3»W$
£ ^ » /> mürben am 16. Oftober für
S ^71». folgenbe Sauprojeîte, teil=

» roeife unter Sebingungen, er=

teilt: 1. 2JÎ. Sraumanbel für
einen Umbau gäfjrtngerftrafje 20, 3- 1? 2. ,fp. ©ngler
für eine Slutoremife unb ein SRagajin SBeinbergfufjroeg
9ir. 4, 3' 1 ; 3. 9tieter=Sobmer§ ©rben für 5Berf<f)te=

bung be§ £>aufe§ ©eefiraffe 120, 3-2; 4. 3. Setterti
für eine Sacbroobnung Körnerfirafje 11, 3_ 4; 5. genauer
& SBitfcbi für bie Sageabänberung ber Käufer ©eminar*
ftraffe 25 unb 27, 3. 6 ; 6. 3- Detter für einen Slnbau
unb eine Sfutoremife Unioerfitätfiraffe 10, 3- 6?

genoffenfdjaft SBebntalerftrafje für §öf)erfteliung bes

©ebäubeS £olberftrafce 12, 3. 7; 8. ®. ißeroffi für
einen Umbau ©äntiSftraffe 12, 3-3,

Über bie SautStigfeit in 3«**$ noirb berietet:
©eit einiger 3^Ü entmicfelt fief) im ßapffteig Ouar
tier eine rege Sautätigfeit. Sltad/bem biefeS ^räf>jaf)t:
buret) Kanalifation§=, ©a§= unb SBafferleitungen ba§

fdjöne ©elönbe beibfeitS am untern Kapffteig für ©am
Zioecfe erfStoffen rourbe, ifi beute febon bie ganze ©trafje
burdf Saugefpanne, Saugerüfte, Saubaracfen unb rege§
Arbeiten an fpau§= unb ©traffenbauten belebt. @iner=

feits baut bie Unternebmer Saugenoffenfcbaft

„Kapfbalbe" eine ganze Kolonie, anberfeitS ein tßrioat*
mann ein Soppel=@infamilienbau§ unb im untern Seit
beabfidtjtigt bie 3ürc£)er Ircbitef'turfirma 58icfet & (Sie.
auf ibren ©runbfiüdfen bie ©rfteüung oon fieben SBobm
bäufern. @§ ift erfreulich, P fonftatteren, baf? bie pri=
oate Sautätigfeit mieber aufzuleben beginnt, roomit man
boffen fann, baff für ben SSBobnungSmarft mieber beffere
3eiten fommen merben unb ber SlrbeitSlofigfeit am mirf=
famften unb auf probuftioe 9lrt gefieuert roirb.

3ür bie SluSgeftaltung beS ©onnenbergeê in
3öri(b genehmigte ber ©roffe ©tabtrat einen Saufrebit
oon 401,000 granfen. ®tefe Krebitfumme unterliegt ber
©emeinb'eabftimmung.

Umbau be§ Kranfenaftjleê in «Pfäffifoit (3üri'dfj).
Sie ©eneraloerfammlung be§ ©emeinbefranfenoereinS

5ßfäffifon befcbloff, fofori mit ben längft geplanten @r=

roeiterung§bauten am Kranfenafpt ju beginnen bureb 9tn=

bau non jmei gtügeln roeftlid) unb öftlicl). Sorer ft mirb
nur ber meftlidtje ^lügel angebaut im îtusmafje oon girta
10/16 m, entbaltenb brlngenb nötige Ketterräumti^Mten,
im ©rbgefcfiofi ein ittöntgenjimmer, einen DperationSfaat
unb SSorbereitungSjimmer, eine £iegebaQe, unb im Dber=

gefä)ofi Kranfenjimmer für 5 bis 8 Selten, ebenfalls mit
Siegebalte. Surdf biefen 9lnbau fann im beftebenben
KranfenbauS Sîaum gemonnen merben. Sie beiben 3lü=
gel finb auf ©runb ber oon ^errn 2lrdE)iteEt 9Jleier
in SSebifon erfteltten tßtüne oeranfebtagt ju 260,000 3r.,
inbegriffen bie 9Jlöblierung, tRöntgenapparat, ©rroeiterung
ber Reizung ufro. Ser öfttidtje glüget, nur Kranfenzimmer
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Zürich, den 19. Oktober 1SS3

Meichsàrttch - Begehrst du wenig, bist du klug;
«?vUsrlls^1«lis. Wer viel begehrt, hat nie genug.

SSS-MwM.

^ Baupolizeiliche Bewilli-
^ gungen der Stadt Zürich
L ^ I wurden am 16. Oktober für
> folgende Bauprojekte, teil-
^ weise unter Bedingungen, er-

teilt: 1. M. Braumandel für
einen Umbau Zähringerstraße 20, Z. 1; 2. H. Engler
für eine Autoremise und ein Magazin Weinbergfußweg
Nr. 4, Z. 1; 3. Rieter-Bodmers Erben für Verschie-

bung des Hauses Seestraße 120, Z. 2; 4. I. Vetterli
für eine Dachwohnung Körnerstraße 11, Z 4; 5. Henauer
à Witschi für die Lageabänderung der Häuser Seminar-
straße 25 und 27, Z. 6 ; 6. I. Keller für einen Anbau
und eine Autoremise Universitätstraße 10, Z. 6; 7. Bau-
genossenschaft Wehntalerstraße für Höherstellung des

Gebäudes Holderstraße 12, Z. 7; 8. C. Perossi für
einen Umbau Säntisstraße 12, Z. 8,

Über die Bautätigkeit in Zürich 7 wird berichtet:
Seit einiger Zeit entwickelt sich im Kapfsteig-Quar-
tier eine rege Bautätigkeit. Nachdem dieses Frühjahr
durch Kanalisations-, Gas- und Wasserleitungen das
schöne Gelände beidseits am untern Kapfsteig für Bau-
zwecke erschlossen wurde, ist heute schon die ganze Straße
durch Baugespanne, Baugerüste, Baubaracken und reges
Arbeiten an Haus- und Straßenbauten belebt. Einer-
seits baut die Unternehmer-Baugenossenschaft

„Kapfhalde" eine ganze Kolonie, anderseits ein Privat-
mann ein Doppel-Einfamilienhaus und im untern Teil
beabsichtigt die Zürcher Architekturfirma Bickel L, Cie.
auf ihren Grundstücken die Erstellung von sieben Wohn-
Häusern. Es ist erfreulich, zu konstatieren, daß die pri-
vate Bautätigkeit wieder aufzuleben beginnt, womit man
hoffen kann, daß für den Wohnungsmarkt wieder bessere

Zeiten kommen werden und der Arbeitslosigkeit am wirk-
samsten und auf produktive Art gesteuert wird.

Für die Ausgestaltung des Sonnenberges in
Zürich genehmigte der Große Stadtrat einen Baukredit
von 401,000 Franken. Diese Kreditsumme unterliegt der
Gemeindeabstimmung.

Umbau des Krankenasyles in Pfäffikon (Zürich).
Die Generalversammlung des Gemeindekrankenvereins

Pfäffikon beschloß, sofort mit den längst geplanten Er-
Weiterungsbauten am Krankenasyl zu beginnen durch An-
bau von zwei Flügeln westlich und östlich. Vorerst wird
nur der westliche Flügel angebaut im Ausmaße von zirka
10/16 m, enthaltend dringend nötige Kellerräumlichkeiten,
im Erdgeschoß ein Röntgenzimmer. einen Operationssaal
und Vorbereitungszimmer, eine Liegehalle, und im Ober-
geschoß Krankenzimmer für 5 bis 8 Betten, ebenfalls mit
Liegehalle. Durch diesen Anbau kann im bestehenden
Krankenhaus Raum gewonnen werden. Die beiden Flü-
gel sind auf Grund der von Herrn Architekt Meier
in Wetzikon erstellten Pläne veranschlagt zu 260,000 Fr.,
inbegriffen die Möblierung, Röntgenapparat. Erweiterung
der Heizung usw. Der östliche Flügel, nur Krankenzimmer
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enthaltenb, in obiger Summe mit 100,000 gr. eingelegt,
foil je nach 93ebürfniffen früher ober fpäter pr Éul=
füfjrung fommen.

©aufreDtte Oer Stobt ©er«, ®er ©emeinberat fteßt
folgenbe Anträge an ben Stabtrat:

®al oon £>errn Ingenieur g. Steiner in ©ern
oerfaßte ißrojeft für bie II. ©auetappe ber ülareforre£
tion fei p genehmigen unb ber für bie Elulführung
btefel ißrojefte! erforberlidEje Krebit oon gr. 43; 100 fei
all Elachtraglfrebit p bewißigen.

®er 91.--©. Solothurn»3oIIif of en=©ern»©ahn
fei für bie Elulführung ber Stredte ©ern — ßollifofen
eine Suboention oon $r. 170,000 gegen Uebernahme oon
Stammaftien in biefem ©etrage p bewißigen.

©I fei für bie ©rroeiterung bei Schießplatjel
SB gier ein Kapttaloorfchuß oon $r. 122,500 p be

roilligen; biefer Kapitaloorfchuß fei in 20 fahren p
amortifieren burdE) jährliche 9Ibfd()reibungen oon 5"/o.
®al pr Elulführung beftimmte ©rojeft fieht bie ©rwet»
terung nicht mehr neben ber beftehenben 9lnlage, fon»
bern innerhalb betfelben oor, burdj 9Iufbau bei ©Uttel»
baues bei Schießftanbel. Über ben im ©arterre bei
©littelbauel beftehenben 20 Schießftänben foßen im erften
Stocf 27 neue Stänbe errichtet roerben, um oon hier
aul auf neu ju erfteßenbe Sdjeiben p [(hieben, bie

tiefer liegen all ber beftehenbe Scheibenftanb unb bem»

felben etmal oorgelagert finb.
©au unb ©ctrteb eine! ©oUltyaufel auf beut

©urgoogteioreal in ©ofel. ®er ©efchluffelentwurf bei
©egierunglratel lautet:

®er ©roße 3tat bei Kantonl ©afet=Stabt, auf ben
Eintrag bei ©egierunglratel, befcf)Heßt mal folgt:

1. 9Iuf ©runb bei oorgelegten ©rojefte! für ben
©au einel ©olflhaufel auf bem ©ürgoogteiareal unb
unter ber ©oraulfetjung, baß bie oereinbarten Statuten
unb ber ©arfjtoertrag oon ber p fonftituierenben ®e=

noffenfdhaft genehmigt werben, wirb auf Stedfjnung bei
Staatloermögenl ein Krebit oon 1,880,000 iranien 6e=

willigt.
2. ®ie ©eteiligung bei Kanionl ©afeUStabt an ber

©etrieblgenoffenfchaft „©olflhaul ©urgoogtei" wirb ge=

nehmigt unb bafür ein Krebit oon 50,000 gr. bewißigt.
SBohuungSbou in ©rotteln (©afeßanb). ©lit bem

Quartalwechfel hüben fidf f)ier brei große EBohnungl»
Neubauten aufgetan. 3tuet im „3weten", erfießt burdj
bie EBohn» unb ©augenoffenfdhaft ©ratteln, mit a«f)t unb
neun EBoßnungen, ber britte Eleubau beim „©uholj"
(©rfteßer bal ©augefchäft fpertner) mit 21 SBohnungen.
Somit im ganjen 38 SBohnungen p ptei, refpeftioe brei
3immern unb eoentueß ©lanfarbe, womit bem EBolp
nunglmangel in ber ©emeinbe fühlbar abgeholfen wirb.
Sieben biefen groß angelegten fpäuferblöcfen finb prioater»
feitl auch einige Heinere SBolwhäufer h^te noch im ©au
ober fdf)on bepglfertig.

®er ©ou Der neuen Sîirdje in ®eger§ljefm(St.©aflen)
madht trot} ber Ungunft ber herbftlichen SBitterung große
gortfchritte, fobaß in ber nädjften 3eit mit ber ©etonte»

rung bel Sc£)iff unb ©horgen>ölbe§ begonnen werben
fann. ©I ift p hoffen, baß ber Etohbau ber Kirche
biefel Qahr noc| fo weit gebeten werbe, baß er unter
®adh überwintern fann.

lieber Den SBieDeraufbau Del ®orfcl Sent in
©raubunDen berietet §anl Sdhmib in ber „St. 3- 8-" :

EBer biefen Sommer tnl llnterengabin !am, ber hat
nicht oetfäumt, nach Sent hmaufpgehen. Sogar bie

Kurgäfte oon Schull=Sarafp=©ulpera, bie ihren SBanber»
Unternehmungen feinen großen Elftionlrabiul abpftecfen
pflegen, finb aßefamt flauen gegangen, wie ber abge»
brannte ®orfteil oon Sent wieber aufgebaut wirb. ®al

große ©ranbunglücf hat fi<h am 8. Quni 1921 ereignet,
unb el finb ihm 45 Käufer prn Opfer gefaßen, faft ein

fünftel bei großen ®orfel, bal oor bem ©ranbe 243
fSäufer phlte. ®a Sent in biefen 243 Käufern nur
eine EBohnbeoölferung oon 970 Seelen beherbergt, alfo
auf oier ©ewohner ein ^aul fam unb manche Käufer,
wie überaß im llnterengabin, leer ftanben, fo fonnten
nach bem ©ranbe aße Obbacfßofen im ®orfe felbft unter»
gebracht werben, unb el beftanb nun bie ©efahr, baß
ber abgebrannte ®orfteil „©iuota" gar nicht mehr auf»
gebaut würbe. Elber fie bauen ©ott fei ®anf wieber,
wenn auch mdfjt aße oon ben 45 Käufern wieber aul
ber 3lfdt»e erfte|en werben. ©I ift auch in ben anbern
®örfern bei Ünterengabinl nach großen ©ränben fo
gegangen, in $etan, ©uarba unb 3ernej. Sent wirb
alfo nach bem EBteberaufbau oon „©luota" nidht mehr
243 Käufer phlen unb bamit bal Schicffal aßer Unter»
engabiner ®örfer teilen; nach Sererharb, ber feine „©in»
falte ®elinneation aßer ©emeinben gemeiner ®reger
©ünbten" im Qahre 1749 oeröffentlicht hot, phlte Sent
um bie ©litte bei 18. Qahrhunbertl 270—280 wohl
erbaute Käufer, fo baß Sent auch ohne ben ©ranb oom
Quni 1921 an ©röße eingebüßt haben muß. Elber „eine
fcfjone große anfefnliche oolfreidl)e ©emeinb in einer
luftigen Situation", wie Sererharb gefd^rteben hat, ift
bal ®orf auch h^nte noch-

Sent gehört neben ©uarba, $etan unb Sdhleinl p
ben Unterengabiner ®örfern, bie hoch hmaul woflen.
f^ret unb fühn ift Sent hoch über bem $al auf eine

©ergterraffe gefteßt; bie Sonne blitzt in feine ffenfter,
unb ber Ißij Sifdhanna funfeit in ben Scheiben, unb
wenn Sarafp unb SdEjut! fchon lange im Elbenbfdhatten
liegen, gli^ert unb gleißt el noch oben in Sent, ©rüne
Sßiefen, 'heße Sloggenfelberdhen unb bunHe, ernfte ©nga»
binerwälber umrahmen bal ®orf. ®ie Siebelung ift
ganj fompaft; ba finb feine Stabet auf bie SBeiben
oerjettelt, el ift aßel eng pfammengefteßt, §aul an
§aul unb ®a<h an ®adh, unb ba bie ©ergterraffe nicht
eben ift, fo finb bte Käufer unregelmäßig gruppiert an
holprig frumme Straßen gebaut. ®a! ©laterifche bei
®orfbilbel wirb erhöht burcß eine tiefe Schlucht, bte am
EBefiranbe bei Orte! in ben ©erghang hineingeriffen ift
unb bie fpornartige ©orfprünge gefcf)affen hat. So bietet
Sent, wenn man oon Schull h^ auf ber fdhönen
Straße bergan ftetgt, eine präd^tige ®orffilhouette bar,
bie burch ben unf^önen Kirchturm mit bem aßp filigran»
haft burchbrochenen ^elm nidht aßpfehr beeinträchtigt
wirb. ®a burch ben großen ©ranb gerabe ber weft»
lidhe, Schull pgefehrte Seil bei ®orfel jerftört worben
ift, fo war bei bem EBieberaufbau in erfter Stnie auf
bie EBieberherfteßung ber jerftörten ®orffilhouette ©e»
bacht p nehmen. ©I fdfjeint, baß man bal erfaßt hat-
©tan hat gut baran getan, unb wenn nicht aße 45 ab»

gebrannten Käufer wieber aufgebaut werben, fo barf
bodl) in ber frönen EBeftfront feine Südfe gelaffen werben.

Sent gilt feit alten 3«iten all ein reidjel unb oor»
nehmel ®orf. Seine ©ewohner haben ben ©uf, ,,©on»
oioantl" p fein, unb el foßen in befferen 3«iten ba

.oben ©äße oon ftäbtifchem Elufwanb oeranftaltet worbeü
fein. - Sent tut auch 1" ber Sat, all ob el eine fleine
Stabt wäre. ®al barf man fchon, wenn man 243
Käufer beifammen hat auf einer |jöhe oon 1433 ©leter
über ©leer. Unb wal für Käufer! ©lit breiten fronten,
hoch unb pompöl in oerfchwenberifdEien ®imenfionen
flehen oiele Käufer ba — palazzi, palazzi, würbe ber
Italiener fagen. Elite SBohlhabenfjeit unb ariftofratifdher
©eift fchauen aul ben oergitterten ©ngabinerfenfiern,
ben feinen ©rfern, ben gaffabenmalereien, ben EBappen
unb ben Sürflopfern. ©lan hat bal ©efühl, baß in
biefen ©ergbauernpaläften reiche Sruhen unb Schränfe,
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enthaltend, in obiger Summe mit 100,000 Fr. eingesetzt,
soll je nach Bedürfnissen früher oder später zur Aus-
führung kommen.

Baukredite der Stadt Bern. Der Gemeinderat stellt
folgende Anträge an den Stadtrat:

Das von Herrn Ingenieur F. Steiner in Bern
verfaßte Projekt für die II. Bauetappe der Aarekorrek-
tion sei zu genehmigen und der für die Ausführung
dieses Projektes erforderliche Kredit von Fr. 43,100 sei
als Nachtragskredit zu bewilligen.

Der A.-G. Solothurn-Zollikofen-Bern-Bahn
sei für die Ausführung der Strecke Bern — Zollikofen
eine Subvention von Fr. 170,000 gegen Uebernahme von
Stammaktien in diesem Betrage zu bewilligen.

Es sei für die Erweiterung des Schießplatzes
Wyler ein Kapitalvorschuß von Fr. 122,500 zu be-
willigen; dieser Kapitalvorschuß sei in 20 Jahren zu
amortisieren durch jährliche Abschreibungen von 5°/».
Das zur Ausführung bestimmte Projekt sieht die Erwei-
terung nicht mehr neben der bestehenden Anlage, son-
dern innerhalb derselben vor, durch Aufbau des Mittel-
baues des Schießstandes. Über den im Parterre des
Mittelbaues bestehenden 20 Schießständen sollen im ersten
Stock 27 neue Stände errichtet werden, um von hier
aus auf neu zu erstellende Scheiben zu schießen, die

tiefer liegen als der bestehende Scheibenstand und dem-
selben etwas vorgelagert sind.

Bau und Betrieb eines Volkshauses auf dem
Burgvogteiareal in Basel. Der Beschlussesentwurf des

Regierungsrates lautet:
Der Große Rat des Kantons Basel-Stadt, auf den

Antrag des Regierungsrates, beschließt was folgt:
1. Auf Grund des vorgelegten Projektes für den

Bau eines Volkshauses auf dem Burgvogteiareal und
unter der Voraussetzung, daß die vereinbarten Statuten
und der Pachtvertrag von der zu konstituierenden Ge-
nossenschaft genehmigt werden, wird auf Rechnung des
Staatsoermögens ein Kredit von 1,880,000 Franken be-

willigt.
2. Die Beteiligung des Kantons Basel-Stadt an der

Betriebsgenosfenschaft „Volkshaus Burgvogtei" wird ge-
nehmigt und dafür ein Kredit von 50,000'Fr. bewilligt.

Wohnungsbau in Pratteln (Baselland). Mit dem
Quartalwechsel haben sich hier drei große Wohnungs-
Neubauten aufgetan. Zwei im „Zweien", erstellt durch
die Wohn- und Baugenossenschaft Pratteln, mit acht und
neun Wohnungen, der dritte Neubau beim „Buholz"
(Ersteller das Baugeschäft Hertner) mit 21 Wohnungen.
Somit im ganzen 38 Wohnungen zu zwei, respektive drei
Zimmern und eventuell Mansarde, womit dem Woh-
nungsmangel in der Gemeinde fühlbar abgeholfen wird.
Neben diesen groß angelegten Häuserblöcken sind privater-
seits auch einige kleinere Wohnhäuser heute noch im Bau
oder schon bezugsfertig.

Der Bau der neuen Kirche in Degersheim(St Gallen)
macht trotz der Ungunst der herbstlichen Witterung große
Forlschritte, sodaß in der nächsten Zeit mit der Betonie-
rung des Schiff- und Chorgewölbes begonnen werden
kann. Es ist zu hoffen, daß der Rohbau der Kirche
dieses Jahr noch so weit gedeihen werde, daß er unter
Dach überwintern kann.

Ueber den Wiederaufbau des Dorfes Sent in
Graubunden berichtet Hans Schmid in der „N. Z. Z." :

Wer diesen Sommer ins Unterengadin kam, der hat
nicht versäumt, nach Sent hinaufzugehen. Sogar die

Kurgäste von Schuls-Tarasp-Vulpera, die ihren Wander-
Unternehmungen keinen großen Aktionsradius abzustecken
pflegen, sind allesamt schauen gegangen, wie der abge-
brannte Dorfteil von Sent wieder aufgebaut wird. Das

große Brandunglück hat sich am 8. Juni 1921 ereignet,
und es sind ihm 45 Häuser zum Opfer gefallen, fast ein
Fünftel des großen Dorfes, das vor dem Brande 243
Häuser zählte. Da Sent in diesen 243 Häusern nur
eine Wohnbevölkerung von 970 Seelen beherbergt, also
auf vier Bewohner ein Haus kam und manche Häuser,
wie überall im Unterengadin, leer standen, so konnten
nach dem Brande alle Obdachlosen im Dorfe selbst unter-
gebracht werden, und es bestand nun die Gefahr, daß
der abgebrannte Dorfteil „Muota" gar nicht mehr auf-
gebaut würde. Aber sie bauen Gott sei Dank wieder,
wenn auch nicht alle von den 45 Häusern wieder aus
der Asche erstehen werden. Es ist auch in den andern
Dörfern des Unterengadins nach großen Bränden so

gegangen, in Fetan, Guarda und Zernez. Sent wird
also nach dem Wiederaufbau von „Muota" nicht mehr
243 Häuser zählen und damit das Schicksal aller Unter-
engadiner Dörfer teilen; nach Sererhard, der seine „Ein-
falte Delinneation aller Gemeinden gemeiner Dreyer
Pündten" im Jahre 1749 veröffentlicht hat, zählte Sent
um die Mitte des 18. Jahrhunderts 270—280 wohl
erbaute Häuser, so daß Sent auch ohne den Brand vom
Juni 1921 an Größe eingebüßt haben muß. Aber „eine
schöne große ansehnliche volkreiche Gemeind in einer
lustigen Situation", wie Sererhard geschrieben hat, ist
das Dorf auch heute noch.

Sent gehört neben Guarda, Fetan und Schleins zu
den Unterengadiner Dörfern, die hoch hinaus wollen.
Frei und kühn ist Sent hoch über dem Tal auf eine
Bergterrasse gestellt; die Sonne blitzt in seine Fenster,
und der Piz Lischanna funkelt in den Scheiben, und
wenn Tarasp und Schuls schon lange im Abendschatten
liegen, glitzert und gleißt es noch oben in Sent. Grüne
Wiesen, helle Roggenfelderchen und dunkle, ernste Enga-
dinerwälder umrahmen das Dorf. Die Siedelung ist
ganz kompakt; da sind keine Stadel auf die Weiden
verzettelt, es ist alles eng zusammengestellt, Haus an
Haus und Dach an Dach, und da die Bergterrasse nicht
eben ist, so sind die Häuser unregelmäßig gruppiert an
holprig krumme Straßen gebaut. Das Malerische des
Dorfbildes wird erhöht durch eine tiefe Schlucht, die am
Westrande des Ortes in den Berghang hineingerissen ist
und die spornartige Vorsprünge geschaffen hat. So bietet
Sent, wenn man von Schuls her auf der schönen
Straße bergan steigt, eine prächtige Dorfsilhouette dar,
die durch den unschönen Kirchturm mit dem allzu filigran-
haft durchbrochenen Helm nicht allzusehr beeinträchtigt
wird. Da durch den großen Brand gerade der west-
liche, Schuls zugekehrte Teil des Dorfes zerstört worden
ist, so war bei dem Wiederaufbau in erster Linie auf
die Wiederherstellung der zerstörten Dorfsilhouette Be-
dacht zu nehmen. Es scheint, daß man das erfaßt hat.
Man hat gut daran getan, und wenn nicht alle 45 ab-
gebrannten Häuser wieder aufgebaut werden, so darf
doch in der schönen Westfront keine Lücke gelassen werden.

Sent gilt seit alten Zeiten als ein reiches und vor-
nehmes Dorf. Seine Bewohner haben den Ruf, „Bon-
vivants" zu sein, und es sollen in besseren Zeiten da
oben Bälle von städtischem Aufwand veranstaltet wordeü
sein. - Sent tut auch in der Tat, als ob es eine kleine
Stadt wäre. Das darf man schon, wenn man 243
Häuser beisammen hat auf einer Höhe von 1433 Meter
über Meer. Und was für Häuser! Mit breiten Fronten,
hoch und pompös in verschwenderischen Dimensionen
stehen viele Häuser da — pà?2i, pàWi, würde der
Italiener sagen. Alte Wohlhabenheit und aristokratischer
Geist schauen aus den vergitterten Engadinerfenstern,
den feinen Erkern, den Fassadenmalereien, den Wappen
und den Türklopfern. Man hat das Gefühl, daß in
diesen Bergbauernpalästen reiche Truhen und Schränke,
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TELEPHON: BRUGG Nr. 25 - ZÜRICH?: SELNAU 69.74

feine ^jerrenftuben, oenezianifcße ©piegetjunbpbellbriefe I

Zu finben wären, unb man finnt wteber nacß, roofer el I

fomme, baß im ©ngabin fo ganz anberl gebaut roirb
als in allen anbern ©ebirglgegenben ber ©cßroeiz, wa=
rum man Heine ©täbte auf bie S3erge gefteßt ßat, roes»

ßalb man aul ©tein ftatt aul Çolj gebaut unb roo
man bal gelernt ßat, biefen falten ©teinmaffen burcß
beforatioen ©cßmud, fofette ©rfer, frößlicß gefiticßene
färben unb niete SBlumen in ben oergitterten Renflera
fo otel beßaglicße SBärme p geben. SJtan fteßt t)ier
oßne ßroeifel oor ber einßeitticßften, am ftraffften burcß»

fomponierten £>aulform ber ©cßroeiz, oor einem feftge»

fügten ©pp, einer Strcßiteftur, bie weiß, mal fie miß.
©o fonnte nur in einem Sanbe gebaut werben, bal ben

StrcßiteHen reicße SRiltel in bie £anb geben fonnte, unb
wären bie ©ngabiner ^irtenfnaben, bie ficß mit 9ttp=

wirtfcßaft unb ißießzucßt, mit 9Mcß unb föäfe unb 3tnfen
if)r ©afein ju bestreiten fjätten, fo würben aße biefe
©ngabiner ©örfer, oor altem aber biefel ©ent ganj
anberl ausfcßatten. 9lber man weiß ja, baß bie ©nga»
biner ißre Käufer aul bem ©etbe gebaut ßaben, bal in
fremben großen ©täbten erworben würbe, unb man er»
tnnert fid) oießetcßt, baß im Qaßre 1766 aßein aul
SSenebig 958 93ünbner ißaftetenbäcfer unb ©afetlerl aul»
gewiefen werben fonnten. SSon ©ent wirb berichtet, baß
gegen bal ©übe bei 18. Baßrßunbertl ®on 780 ©in»
woßnern ißrer 190 im Stultanbe tätig waren.

SJÎit 93eßagen ftreift ber fjreunb bobenftänbiger 33au=

art burcß bal alte ©ent. Oft muß man ftiße fteßen
oor einer flotten fpausfront, oor einem feinen ©rfer,
muß alte romanifcße £)aulfprücße entziffern, prächtige
SJtatereien anftaunen, buntfarbige Heine ffenftertaben in
fcßartenßaften Sicßtöffnungen bewunbern, unb auf ©cßritt
unb Stritt ficß fagen, wie ftarf ber ©tun fürl ©eforatioe
ßier entmidelt ift unb wie wenig ©efdjmacHöfigfeiten
bei biefer beforatioen 2lulfcßmücfung ber Käufer begangen
morben finb. Sßan ftaunt aucß ben präcßtigen ©orf»
plaß an mit bem großen Brunnen unb ben fcßönen
bauten in ber ßtunbe unb man ßat feine ßeße ffreube
an bem materifdjen ©erolnfet, bal abfettl oon ber
§auptftraße ju entbecfen ift. ©er SBranb ßat recßtl
oon ber ©traße, gteicß nacß bem ©orfeingang auf ber
©cßulferfeite ftarf aufgeräumt. Stber man baut wieber
auf ben wüften iHutnen ; man baut pm ©eil auf ben
atten Sßtauern, unb aucß ber SJtater, ber auf bem fporn»

I artigen ffetloorfprung fein £äulcßen geßabt ßat, baut
I an ber nämticßen ©teße wieber. Db fie aucß bie ©äge

wieber aufbauen, bie tief unten -in ber ©cßlucßt bie

fcßwarjen ßalboerbrannten SHäberfcßaufetn wie ßitfefteßenb
eniporftrecft ©er 93ranb muß fcßaurtg burcß bal ganze
llnterengabin geleuchtet ßaben, unb bie Seute erpßten,
wie bal ffeuer oon ©acß ju ©acß gefprungen, wie aßel
in ben 2llpen gewefen fei beim 33ranbaulbrttcß um 2 Ußr
mittagl unb wie man meßt gewußt ßabe, wie weßren.

SJlan baut ©eut nicßt ptanlol auf. ©I war ein
SBettberoerb aulgejcßrieben, ber nicßt burdßweg binbenbe
©rgebniffe ßat tiefern fönnen, ber aber bocß gute 9ti(ßt=
tinien gebogen ßat. ®a! ©orfbitb wirb wieber ßerge=

fteßt, unb ber ©ßarafter oon ©ent bleibt erßatten. ©od)
würbe bei bem SBettbewerb ©türm gelaufen gegen bal
alte ©ngabinerßaul, gegen feine Staumoerfcßwenbung,
feinen ©utèr, feine unpraHijcße ©inteitung unb gegen
bie Unterbringung oon 2Boßnung, ©cßeune, ©taß unb
Sßtiftftocf unter ein unb bemfetben ©acß. 3tber man ift
in ber Streitfrage ©Ott fei ©anf nicßt einig geworben.

5et fdjuunKttfrije ^n!kul)rtutitl
im I. £)(tlltjal)f 1022.

(Pit far (Ottbotet* tîct*iid!|irl)tiijmtit bot*
^nninbttlittett.)

(Storrefpottbenj.)

®ie neuen Stußenßanbetlziffern bei feßweperifeßen

ßoßbepartementl, weteße foeben für bie geitperiobe oom
1. Januar bil 30. Quni 1922 publiziert worben finb,
werfen ein intereffantel Sicßt auf bie gegenwärtigen 23e=

wegungen bei internationalen iffiarenaultaufcßel. Qm
großen unb ganzen bürfen wir fonftatieren, baß ber
Stücfgang ber Stulfußr, weteßer feit 1920 in fataftropßater
Sßeife angebauert ßatte, nunmeßr zum ©tißftanb gefomnten
ift. Broar weifen bie ©jportwerte aucß bielmat neue
©iefenreforbe auf, aber fie finb faft aulfcßließticß ber
aßgemetnen ©enîung bei jßreilnioeaul gugufcfjreiben ;
benn bie ein» unb aulgefüßrten ©ewießte oerzeießnen
anfeßntidßel Slnwacßfen.

©en ©efamtüberbtiif ber aßgemetnen Sage geben uni
bie nacßfolgenben
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feine Herrenstuben, venezianische Spiegel^undMdelsbriefe
zu finden wären, und man sinnt wieder nach, woher es

komme, daß im Engadin so ganz anders gebaut wird
als in allen andern Gebirgsgegenden der Schweiz, wa-
rum man kleine Städte auf die Berge gestellt hat, wes-
halb man aus Stein statt aus Holz gebaut und wo
man das gelernt hat, diesen kalten Steinmassen durch
dekorativen Schmuck, kokette Erker, fröhlich gestrichene
Farben und viele Blumen in den vergitterten Fenstern
so viel behagliche Wärme zu geben. Man steht hier
ohne Zweifel vor der einheitlichsten, am straffsten durch-
komponierten Hausform der Schweiz, vor einem festge-

fügten Typ, einer Architektur, die weiß, was sie will.
So konnte nur in einem Lande gebaut werden, das den

Architekten reiche Mittel in die Hand geben konnte, und
wären die Engadiner Hirtenknaben, die sich mit Alp-
wirtschaft und Viehzucht, mit Milch und Käse und Anken

ihr Dasein zu bestreiken hätten, so würden alle diese

Engadiner Dörfer, vor allem aber dieses Sent ganz
anders ausschauen. Aber man weiß ja, daß die Enga-
diner ihre Häuser aus dem Gelde gebaut haben, das in
fremden großen Städten erworben wurde, und man er-
innert sich vielleicht, daß im Jahre 1766 allein aus
Venedig 958 Bündner Pastetenbäcker und Cafetiers aus-
gewiesen werden konnten. Von Sent wird berichtet, daß
gegen das Ende des 18. Jahrhunderts von 780 Ein-
wohnern ihrer 190 im Auslande tätig waren.

Mit Behagen streift der Freund bodenständiger Bau-
art durch das alte Sent. Oft muß man stille stehen

vor einer flotten Haussront, vor einem feinen Erker,
muß alte romanische Haussprüche entziffern, prächtige
Malereien anstaunen, buntfarbige kleine Fensterladen in
schartenhaften Lichtöffnungen bewundern, und auf Schritt
und Tritt sich sagen, wie stark der Sinn fürs Dekorative
hier entwickelt ist und wie wenig Geschmacklosigkeiten
bei dieser dekorativen Ausschmückung der Häuser begangen
worden sind. Man staunt auch den prächtigen Dorf-
platz an mit dem großen Brunnen und den schönen
Bauten in der Runde und man hat seine helle Freude
an dem malerischen Gewinkel, das abseits von der
Hauptstraße zu entdecken ist. Der Brand hat rechts
von der Straße, gleich nach dem Dorfeingang auf der
Schulserseite stark aufgeräumt. Aber man baut wieder
auf den wüsten Ruinen; man baut zum Teil auf den
alten Mauern, und auch der Maler, der auf dem sporn-

artigen Felsvorsprung sein Häuschen gehabt hat, baut
an der nämlichen Stelle wieder. Ob sie auch die Säge
wieder aufbauen, die tief unten -in der Schlucht die
schwarzen halbverbrannten Räderschaufeln wie hilfeflehend
emporstreckt? Der Brand muß schaurig durch das ganze
Unterengadin geleuchtet haben, und die Leute erzählen,
wie das Feuer von Dach zu Dach gesprungen, wie alles
in den Alpen gewesen sei beim Brandausbruch um 2 Uhr
mittags und wie man nicht gewußt habe, wie wehren.

Man baut Sent nicht planlos auf. Es war ein

Wettbewerb ausgeschrieben, der nicht durchweg bindende
Ergebnisse hat liefern können, der aber doch gute Richt-
linien gezogen hat. Das Dorfbild wird wieder herge-
stellt, und der Charakter von Sent bleibt erhalten. Doch
wurde bei dem Wettbewerb Sturm gelaufen gegen das
alte Engadinerhaus, gegen seine Raumverschwendung,
seinen Sulèr, seine unpraktische Einteilung und gegen
die Unterbringung von Wohnung. Scheune, Stall und
Miststock unter ein und demselben Dach. Aber man ist
in der Streitfrage Gott sei Dank nicht einig geworden.

Der schweizerische Außenhandel
im I Halbjahr 1922.

(Mit besonderer Kernrkstchtignng der
Kanindnstrien.)

(Korrespondenz.)

Die neuen Außenhandelsziffern des schweizerischen

Zolldepartements, welche soeben für die Zeitperiode vom
1. Januar bis 30. Juni 1922 publiziert worden sind,

werfen ein interessantes Licht auf die gegenwärtigen Be-

wegungen des internationalen Warenaustausches. Im
großen und ganzen dürfen wir konstatieren, daß der
Rückgang der Ausfuhr, welcher seit 1920 in katastrophaler
Weise angedauert hatte, nunmehr zum Stillstand gekommen
ist. Zwar weisen die Exportwerte auch diesmal neue
Tiefenrekorde auf. aber sie sind fast ausschließlich der
allgemeinen Senkung des Preisniveaus zuzuschreiben;
denn die ein- und ausgeführten Gewichte verzeichnen
ansehnliches Anwachsen.

Den Gesamtüberblick der allgemeinen Lage geben uns
die nachfolgenden Ziffern:
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